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Zriſten ſollen ibres Heylandes Tod
und Auferſtehung allezeit vor Au—
gen und im Hertzen baben. Darum
braucht auch der Apoſtel Paulus
2 Timoth. 2, 8. gegen einen ieden
Liebbaber ſeines Heplandes dieſe
Worte: Galt im GedachtnißJoſum Chriſtum, der auferſtanden iſt von den

Todten. Odb nun wobl zu dieſem Andencken die Glau

bens-Augen unſers mit unſerm tZeylande verknupf
ten Gemuths das meiſte beptragen müſſen: ſo iſt doch

der Dienſt der Leibes, Augen keinesweges davon aus—
geſchloſſen. Wenn die Leibes. Augen etwas auſſerliches
zur Erinnerung des Todes und der Auferſtehung Chriſti
veranlaſſendes anſichtig werden; ſind ſie gleichſam We
cker, welche die Gemüths:-Augen zur Brobachtung
ihrer Schuldigkeit ermuntern. Zu dem Ende hat die
Kirche allerhand Gelegenbeit geſuchet, das Gedächt—
niß des Todes und der Auferſtebung Chriſti dem Ge
ſichte ihrer Glieder nicht allein durch Schriften, ſondern
auch durch Bilder, oder andere bierzu dienliche Kunſt
Wercke vorzuſtellen. Und mit dieſer Abſicht war ſie ſon
derlich zu Zeiten Kayſers Conſtantini M. bey dem ange
benden vierten Jahrhunderte nach Chriſti Geburth
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beſchaftiget. Denn da dieſer lobliche Kayſer die Ebriſt
liche Religion ſelbſt offentlich bekannte, und daher auch
den Chriſten, ſeinen Glaubens-Genoſſen, offentliche
Gottes-Hauſer einraumete: bemuhete ſich ſeine gott
ſelige Frau Mutter, Kayſers Conſtanti Chlori hin—
terbliebene Gemahlin, Belena, abſonderlich die durch
Chriſti Geburth und Wunderwercke, zuforderſt aber
Tod und Auferſtehung, zu unvergeßlichem Andencken
geheiligten Oerter mit ſolchen Gebauden zu bemercken.
Unter dieſen Gebauden war nun die Kirche des Kripp
leins Chriſti zu Bethlehem, und das Zeil. Grab
Zu Jeruſalem, die vornehmſten. An dem erſtern Or
te brachte der fromme Kirchen,Vater, Hieronvmus,
aus brünſtiger Liebhe zu ſeinem Heylande, die meiſte Zeit
ſeines Lebens zu. Den andern aber beſuchten nicht auein
die Orientaliſchen, ſondern auch Oeeidentaliſchen Chri
ſten in ſehr groſſer Menge. Wiewobl, viele trieb mehr
eine aberglaubiſche Werckheiligkeit, als wahre Pietat
zu einer ſolchen Wallfahrt an. Darum verhieng
GOTZ auch, daß ſich nachmals die Saracenen die
ſer Zeil. Oerter bemachtigten, und nicht nur die wall
fabrtenden Chriſten mit vielen Geldforderungen uber—
ſetzten; ſondern auch, durch ihre ſtreiffende Partheven,
die Wege gar unſicher und gefahrlich dahin machten.
Nun war zwar, dieſem Unheil abzuhelffen, im Al. Secu-
lo der Ritterliche Johanniter-Orden geſtiftet, und
dergeſtalt den nach dem neil. Grabe wallfabrtenden
Chriſten eine auverſichtliche  Convoy verſchafft: auch
im. folgenden Seculo die- Stadt Jeruſalem den Sa
racenen in dem erſten H. Zuge, unter tavferer. Anfub
rung des Lotharingiſchen Hertzogs Gottfried von
Bouilion, gar aus dem Rachen geriſſen: Ullein die
chriſtlichen Könige zu Jeruſalem konnten ſich bey keinem
ruhigen Beſitz der heiligen Oerter erhalten. Und die
GSaracenen verunruhigten hierauf nicht nur die Gtraſſen
ſo, daß die Chriſten, den benothigten Convoy der Pil
arame zu verſtarcken, einen neuen Ritter. Orden der
Tempel gzerren zu ſtiften genotbiget worden; ſon
dern brachten auch Jeruſalem gar wiederum in ihre Ge

walt.

5



walt. Hiermit war der Pafi zum Seiligen Grabe
noch mehr verſperret: alſo, daß ſich niemand ſeine Wall—
tahrt ungebindert auszufuhren trauen durfte, obgleich
auſſer den bereits angeführten zwey Ritter-Orden,
noch der dritte, der Deutſchen Zerren oder Creutz

Serren, allen Fleiß anwendete, ſolche Pilgrame durch
das gelobte Land an die verlangten Oerter zu begleiten.
Weit nun ſolchergeſtalt die Wallfabrt nach dem Heil.
Grabe, von einem Leculo zu dem andern, immer be
ſchwerlicher und gefabrlicher ward: und gleichwol die
fromme Einfalt ſich von der Beſuchung und Beſchauung
ſolcher Denckmahle des Todes und der Auſerſte
hung Chriſti, wegen der nach demſelben Zeitlauf einge
ſogenen Mevnung, nicht abhalten laſſen wollte, fiel man
auf den unſchlag: ob man nicht die Sebnſucht ſolcher

Leunte, in Ermangelung des Originals, durch ein Nach
bild in etwas ſtillen, und an einem oder andern Orte,
gleichſam ein Nachbild des zu Jeruſalem befindlichen
Heiligen Grabes, vbauen konnte? Und auf ſolche
Weiſe iſt auch Gorlitz au ſeinem bis auf dieſe Stunde
noch im volligen Bau erbaltenen Seiligen Grabe ge

Hkommen. Gein Stifter und Erbauer war zZerr George
Emerich, ein Mann, den ſeine arundliche Erudition
in groſſen Ruhm gebracht, ſein Gluck aber mit anſehn
lichen Reichthum verſeben; hatte. Denn er beſaß nicht
nur ſieben ſchone Häuſer in der Stadt, ſondern auch
die Land. Guther, Schönberg, Zalbendorf, Stol
tzenberg, heydersdorf, Tielitz, Nickriſco, Herms
dorff, Leopoldshayn, Sercha, Sohra, Vieundorff,
Liſſa, Zodel und halb Leſchwitz. Ja er binterließ
ſeinen i2 Kindern, nach ſeinem Tode auſſer dieſen

liegenden Grunden, beſage der Jahrbucher und an
derer noch vorbandenen Urkunden, am baaren Gelde
zi200 Ungariſche Gulden. Daher iſt von ihm an
unterſchiedlichen Orten Vermuthung entſtanden, er ſey
in der Goldmacherey ſo weit gediehen, daß er ein A
deptus worden, und zu ſo gar groſſen Guthe dadurch
gelanget ſey. Geſtalt denn auch unterſchiedene der
Herren Medicorum ein Collegium Chpmicum des ſeli
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gen keipzigiſchen Profeſſoris, Herrn Doct. Michaelis,
aufzuweiſen haben, darinn obgedachter Zerr George
Emerich, mit ziemlich ſcheinbaren Gründen, vor ei—
nen ſolchen Adeptum ausgegeben wird. Dieſem  ſey
aber, wie ihm immer wolle: ſo ließ doch dieſer reiche
Mann darinnen eine große Klugheit ſehen, daß er ſeine
ihm von GOTT beſcherten Mittel nicht zu unnothigen
Dingen anwendete; ſondern vielmehr ſeinen Nahmen,
durch Auftichtung und Stiftung allerband nutzlicher
offentlicher Gebaude, ein unvergeßlliches Andenken zu
ſtiften beflieſſen war. Darum entſchloß er auch, einen
Theil ſeines Vermogens zu Erbanutig eines, dem zu Je
ruſalem befindlichen, und damals uoch mit großer Ge
fahr und Koſten zu beſuchen gewohnlichen Heiligen Gra
be ahnlichen Gebaude anzuwenden, und deßwegen in
eigener Perſon eine Wallfahrt dahin zu thun. Dieſen
ſeinen Vorſatz zu beſchleunigen, reitzten ihn die damals
bey der Cron Bohmen unter demz den Hußiten zugetha
neu, hingegen aber bey der Romiſch.geſinnten Parthey
hochſt verhaßten, ja mit dem Pabſtlichen Bann angeſe
benen Könige Georgio Podiebrad, ſich auſernden weit
ausſeheuden Unruhen. Dieſen wünſchte er mit guter
Manier zu eutgehen, und trat alſo ſeine Wallfabrt Uo.
1465, im 43. Jahre ſeines Alters, in Begleitung eines
Mahlers, Baumeiſters und Laqoayens, wurcklich
an. Go bald er in Venedig angelanget, ſtieg er da
ſelbſt zu Schiffe, und ſetzte glucklich uber das Adriatiſche
und Joniſche, wie auch Mittellandiſche Meer. So bald
er zu Alexandria ans Land geſtiegen, und von dar aus
in zulanglich ſicherer Geſellſchaft ſeine Reiſe bis ins ge
lobte Land fortgeſetzet; beſahe er gebrauchlicher Art
nach, die Heil. Oerter insgeſammt; und ließ ſich den
11. Julii von den Gvardian des Minoriten. Kloſters an
dem Fuſſe des Berges Sions vor Jernſalem, veſage
des ih.n über dieſen Actum ertheilten Freyheits. Briefs,
zum Ritter des zzeiligen Grabes ſchlagen. Weil
er nun geſonnen war, bey ſeiner Rückreiſe in ſein Va
terland eine Nachbildung deß dazumabl in Jeruſalem be
findlichen Zeiligen Grabes nachbauen zu laſſen; ieß
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er ſeinen bey ſich babenden Mahler iedes Stück des Ge
baudes nach dem Perſpeetiv abreiſſen, auch den Werck
meiſter, ſowohl die Diſtanzen eines Werckes von dem
andern, als auch eines ieden Hohe, Lange und Breite,
ſorgfaltig meſſen, und in gehorige Grund-Riſſe brin
gen. So bald er nun wiederum glucklich anher gelang
te; ſuchte er ſich auſſerhalb der Stadt einen Platz aus,
der mit der Gegend in dem heutigen Jeruſalem eine
Gleichheit batte. Nach vielen Suchen und Bedencken
meynte er einen ſolchen Platz vor dem Nicolai-Tho
re auſſerhalb der auſerſten Nord- Weſtwarts gelege—
nen Vorſtadt, welche von der andern Vorſtadt durch
ddas ſogenannte Creutz-Thor abgeſondert wird, auf
der rechten Hand im Herausgehen, gefunden zu haben.

Denn daſelbſt ſchien ihm das ſich von Norden gegen
Süden, und von dar wieder bey der Stadt, Mauer
vorbey gegen Oſten krümmende Flußlein, die Lunitz,
Jen Bach Kydron: die HauptKirche zu St. Petri
'und Pault das Richthaus Pilati: der an oben be
nahmten Orte auf einer ziemlichen Hohe von Guden ge
gen Rorden a0 Schritte in die Lange, und 20 Schritt
in die Breite liegende Garte, den Berg Calvariä nebſt
der dazu behdrigen Gegend; und der dabinter Nord
Oſt- wärts liegende Hügel den Gelberg einiger maſ—
ſen vorzuſtellen, bequem zu ſehn. Darum entſchloß er
ſich an dieſem Orte ſein vorhabendes Gebaude auszu

führen. Weil er aber damahls noch kein Mitglied des
RathsColletzii war, ſondern zu dieſer Wurde aller
erſt Anuo 1470. bey der am Tage MÆgidii hergebracht
ten Raths« Wabl gelangte: auch uber dieſes, nach
dem damaligen Zeiten- xauffe zu Unternehmung eines
ſolchen Baues, entweder des Biſchofs zu Meiſſen, oder
wenigſtens ſeines Gevollmachtigten Vicarii Erlaubniß
benotbiget war; mufte er ſetinem Vorhaben einige Jab
re Anſtand geben. Da er alſo inzwiſchen Anno 1476.
nach dem damals gebrauchlichen Wechſel in dem Rath-
Stuhle, feperte; kam ihn ein neuer Eifer an, noch ein
mabl ins gelobte Land au reiſen, und die ehemahls ge
machten Grundund Schatten« Riſſe des Nierololy—
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mĩtaniſchen Zeiligen Grabes recht genau, nach dem
Original zu unterſuchen, und wo ſich ein Fehler finden
mochte, ſolchen auszubeſſern. Derowegen zog er wie
der mit vorerwahnter Geſellſchaft dahin, und als er
auch nun von dieſer ſeiner andern Reiſe gar gefund und
glucklich wieder bey den Seinen angelanget: hat er Ao.
1480. bey des Meißniſchen Biſchofs Jonannis V. aus
dem Geſchlechte derer von Weißbach, damaligen Vi—
cario au Budißin, D. Caſpar Mariana, einem gebohr
nen Gorlitzer, die Erlaubniß, ſeinen vorbabenden Bau
ins Werck zu ſetzen, ausgewürcket. Darauf denn alle
erforderte Materialien nach ereigneter Zeit und Gelegen—
heit herbey geſchaffet, zubereitet, und alſo das gantze
Werck Anno 1489. durch den Werckeund BauMei—
ſter Blaſium Bohrern erbauet, und in ſeinen volligen
Gtand gebracht worden iſt.

Wer die gantze Connexion dieſes zur Erinnerung
des Todes und der Auferſtehung unſers Hey

landes angeſehenen Gebaudes, wiſſen will;
der kan dieſelbe in folgendem kurtzen

Entwurffe mercken.

Von der hauptRirche zu S. S. Petri und Paull,
unter der man ſich das Richt-Haus Pilati, einzubil
den hat, gebet man bis zu ber vor dem NicolaiTho
re uber die Brucke lincker Hand, an der Lunitz ſte
benden ſteinernen Capelle, 286 Schritte; da man denn
bieraus abnebmen ſoll, daß unſer Hepland ſein ſchweres
Creutz eine ſolche Weite erſt gantz allein habe tragen
muſſen: Sodann gehbet man von dar weiter zum Creutz
Thor binaus, bis an die Thüre des das heil. Grab
in ſich haltenden eingeſchranckten Platzes, zur lincken
Band, allernachſt an der Straſſe aufgerichteten ſtei
nern Capelle. Dieſer Weg betragt eine Lange von 647
ESchritten: und bedeutet, da Gimon von Cyrene dem
liebſten Hevlande ſein ſehr ſchweres Creutz ſo weit habe
tragen helffen. Von dar ſteiget man 37 Schritte in die
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Hohe, bis zu den, die auf dem Berge Calvariaeinge
ſenckt geweſeren dreh Creutze vorſtellenden 3 Linden
unter denen die zur lincken Zand verdorret, und eine
Erinnerung des unbußfertigen Schachers iſt. So weit
bat der liebſte Heyland ſein Creutz wiederum allein tra
gen, und alſo insgeſammt von dem Richt-Hauſe Pila
ti, bis an den Ort ſeiner Creutzigung, einen Weg von
970 Schritten gehen muſſen. Von dieſen die z Creu—
tze bedeutenden Linden, gehet man zu der Kirche zum
Heiligen Creutze. Dieſes iſt zwar ein kleines, aber doch
gantz maßiv.ſteiuernes Gebaude. Die auſſere Lange
betragt ſechzehen und drey viertel Ellen. Die Breite
aber drepzehn und drey viertel Ellen. Es beſtehet aus
zwey Etagen oder Stockwerken. Und zwar die unterſte
aus einer gewolbten und an der Oſt-Seite mit ei
nem Altar verſebene Capelle, ſo das Lenaculum der
über den unſchuldigen JESUmM ihren verdammten
Mord-Rath haltenden Hohben- Prieſter, Phariſaer
und Schriftgelehrten bedeuten ſoll. Allhier ſtebet ein
mit Eiſen beſchlagener KRaſten, zum Gedachtniß deſſen,
darein Judas, bev Angſt-voller Erkanntniß ſeiner, an
dem theuerſten JESGU unverantwortlich begangenen
Verratherey, die empfangene 2o0 Silberlinge wieder
um aurucke geworffen hat. Ein Gilberling bhieß ehe
mals unter den judiſchen Munzen ein Seckel, und galt

einen halben Thaler. Auf der einen Geite ſtund die
grunende Rutbe Llaronis, mit der ebraiſchen Umſchrift,
die auf deutſch: Das hrilige Jeruſalem; Auf der
andern aber, war ein Rauchfaß, mit den Worten:
Ein Seckel Jſraelis, zu ſeben. Man kan hievon ei
nen Abguß in Gilber oder feinem Zinn bekommen.
GSonſt waren die Wande dieſer Capelle in vorigen Zeiten
durch unzehliche angeſchriebene Nabmen derer, ſo den
Ort in Augenſchein geuommen, verunſtaltet; Nachdem
aber E. hoch-Edler Magiſtrat vor einigen Jahren
durch ſorgfaltige Veranſtaltung der Herren Curatorum,
alles wieder renoviren laſſen, iſt nunmehro die lobl. Ver
ordnuna gemacht, daß die Wande mit dergleichen Schrif

ten verſchonet bleiben, und die ibr Andencken zu hinter
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laſſen begierige. Paſſaalers ihre Nahmen in ein dazu ver
ordnetes Buch einſchreiben. Hinter dem Altar dieſer
Capelle hat die von gehauenen Quater. Steinen aufge
führte Mauer einen von oben bis auf den Boden gehen—
den künſtlichen Riß, zum Andencken des, bey dem Tode
JESuU zerriſſenen Vorhangs im Tempel, zerbor
ſtenen Felſen und aufgeſprungenen Gräbern. Ge
gen Mitternacht iſt iin Gewolbgen, worinne als in ei
nem Kercker dort der HNERR JESuUs ſo lange ver
bleiben müſſen, bis alles zu ſemer Creutzigung vorhero
zubereitet worden, Jn den vorigen Zeiten war in die
ſer Capelle ein bolzern Bild des geereutzigten Heplandes,
welches man damahls alle Ehar Freytage Proreßions-
weiſe in das Grab Chriſti zu tragen und zu legen pflegte.
Aber Anno 1537. den 4. Julii, Montags nach dem Fron
leichnams- Feſte, ſchlug dieſem Bilde das Wetter das
gecronte Haupt gantz ab, und zertheilte den übrigen Leib,
der Lange nach, mitten von einander. Der Donner—
ſtrahl hat oben durch den Kunopfeund das Dach irnd
durchs Gewblve geſchlagen, wie. davon in langer Zeit
noch einige Merckmahle vorbhanden geweſen. Wenn
man aus dieſer unterſten Capelle in die obere Etage ge
langen will: muß man eine Treppe von ig Stuffen .ſtei
gen; ſodann kommt man gleichfalls in eine ſaubere
Capelle, welche den geflaſterten Saal bedeuten ſoll,
in welchem Chriſtus mit ſeinen Jungern das Oſter
Lamm genoſſen hat. Man ſiehet alſo in dieſen Zim
mer eine zwey und eine viertel Ellen lange und drey vter
tel Ellen bretite Rinne, dergleichen die Juden an denen
Orten, wo ſie das Oſter-Lamm ſchlachteten, zu baben
pflegten. Ebener maſſen ſiehet man auch drey ins Pfla
ſter tief eingehauene Locher, welche die Diſtanz der drey
Creutze bedeuten ſollen. Dabev zugleich errinnert wird
daß die Juden ibre Miſſethater ſo geereutziget, daß ſie
nicht das Geſichte gegen Oſten auf die Stadt Jeruſalem
zu, ſondern geaen Weſten, von derſelben weg gekehret
baben. Gleichergeſtalt iſt die Gröſſe der Taffel in
Stein gehauen zu ſehen, darauf des Pilati über das
Creutz geheftete Schrift geſtanden. Golche be—
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tragt in der Länge drey viertel Ellen, und in der Breite
eine halbe Elle. Ferner ſtehet in der obern Capelle
ein ſteinerner Tiſch, der vorbilden ſoll, wie auf derglei
chen Tiſche der Welt Hevland mit ſeinen Jungern das

Oſterlamm gegeſſen, und ſeine letzte Rede gehalten.
Audere wollen auch dafur halten, als ob auf dergleichen
Tiſche beym Berge Calvaria die Kriegs-Knechte um
des HERRN. EhRJSGTJ Rock das Looß geworf—
fen hatten. An ver einen Geite derſelben befindet ſich
auch ein mit einem Gegitter verwabrtes viereckichtes
Loch, darinnen Würffel zu ſehen; anzuzeigen, daß die
Kriegsknechte um des gekrenzigten Heylandes Gewand
das Looß geworffen bhaben. Dieſe Wurffel aber, ſo zuerſt
von Gilber waten, hat in den drepßigjabrigen Kriege
ein Schwediſcher Soldat, von der ebemals hier in
Guarniſon gelegenen Wanckiſchen Beſatzung, entfuh—
ret. Allein Konig Carolus XII. bezeugte bey ſeiner Zu—
ruckreiſe aus Sachſen Ao. 1707. bey Beſuchung dieſes
Heil. Grabes, ſein Mißfallen uber dieſer dem Schwedi
ſichen Nahmen ſo nachtbeiligen Erzahlung; gab auch
felbſt eine Verebrung darzu, mit dieſen Worten: Saget
nunmehr, daß ſie von emem Schweden wieder
angefchaffet ſind. Welches auch bernach erfolget iſt.
So ſiehet man auch hier oben an der Sud, Seite des
Herrn Fundatoris Bildniß, von dem die, dieſer Be
ſchreibung bevgefugte in Kupfer geſtochene Copie genom
men aſt. Und endlich pranentiret ſich an der Wand, ſo
wobl gegen Weſten alls Oſten, ein ſteinnern Denckmabl
das dem beruhmten George Emerich zu Ehren, von
ſeinem Enckel, Herrü Tohann Emerich Anno 1578. bey
der von ihm damabls veranſtalteten Reparation, aufger
richtet worden: welchets man auch hler zu deſto meh
rermn Andencken mit beyfügen wollen.

An der Oſt-Seite des mittiern Geſchofſes ſtehen in
der Hobe die Worte aus deim 18. Pſ. v. 20.

Der Err führete mich aus in den Raum; Er
riß mich heraus, denn er hatte Lunt zu mir.

Unter dieſen Worten ſtehet das Emeriſche Wap
pen in Stein gehauen, ünd darunter dieſe Schrift:
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Dem Edlen. Deorge Emerichen, Rittern, wel
cher, demnach er mit einem Werckmeiſter und ſonſt
zweyen Gefehrten, ins heilige Land und gen Jeruſalem
gezogen, allda zum Ritter uber dem Heiligen Grabe,
im Jahr i1a65. den ji. Juli geſchlagen, nach vieler zu
Land und Waſſer erlittener Gefahr, da er ſolche Reiſe
vollbracht, und zu den Seinen, beym Leben ſeines Herrn
Vaters, glucklich ankommen, dieſe Kirche zum Heili
gen Creutz, und hierbey das Heilige Grab, wie es dort
abgeriſſen, ibm und ſeinen Nachkommen zum Gedacht
niß, auf ſeine Koſten erbauet; und hernach dieſer Stadt
Raths-Herr bis ins 36ſte Jahr, auch fünfmal Bür
germeiſter geweſen, zuletzt im Jahr 1507. den 21. Jan.
in GOtt ſelig entſchlaffen.

Dieſen Stein hat Hans Emerich, Jobanſen Gohn,
Herrn Georgen, Ritters, Sobns Sohn, ſeinem
wohlverdienten Herrn Groß-Vater, allhier zur
Nachrichtung wollen ſetzen laſſen.

Memoriæ Juſtorum benedicitur.
Unten iſt die GrabLegung Chriſti abgeſchildert. An

der Weſt-Seite iſt dieſes lateiniſche Denckmahl au ſe
ben, das auf die im Emeriſchen Wappen befindliche
Gyrene zielet: D. O. N. SS.
ſirenum inſtar habent ignavo perditai luxu

Luſtra, domus, ſylvæ ruta, popina, venus
Quæ fugiens, Emerice, cava tribe cærula ſulcas;

Aulta ſols paſſus, multa pericla ſals.
Ergo ſedens virtus, rediviva ad buſta jenov.æ

Donatum merito vexit honore Domum.
Ut non patcus opum, patriæ hæe monumenta locares;

Virtutis figens celſa tronea tuæ.
Sic geminas tendens palmas, paſſogue capillo

Victam ſe Syren ſub tua jura dedit.
Imitare Virtutem, non æmulure.

Virtutem colere par elt, uon invidere.
A C. clo Io LxXVIII. Menſe quarto.

J
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Darunter ſtehet die vorbergehende deutſch ins Latein

überſetzte Schrift.

O. G.
GEORGIO EMERICO, Equiti nobiliſſi-

mo, qui cum opifice, duobus eum ſequen-
tibus comitibus, in Palæſtinam profectus,
ibique militari equeſtri dignitate ſuper ſe-
pulchrum Chriſti Anno cloccec. Lxv. D. xi.
Menſ. Jul. donatus eſſet: poſt tot exhauſtos
terra marique labores, tanto itinere confe-
cto, cum aomum ad ſuos, patre adhuc ſu-
perſtite, revertit. tum ſacellum hoc S. Cru-
cis, vicinumque Cenotaphium, ad exem-
plum expreſſum: ſibi Poſteris ſieri fecit.
Ipſe deinde Reipublicæ hujus ſenator ad an-
nos xxxvi. Conſ. V: finem vitæ clauſit A.
olo Io. vii. d. xxi. Menſ. Jan.

Johannes, Johannis Pilius.
Georgii Equitis nepos Emericus.

Avo B. M. p. curavit elo Io Lxxix.
Uunter dieſer Schrift iſt das Oſterlamm, ſo unſer

Hevland mit ſeinen Jungern genoſſen, abgebildet.
Von dieſem mit einem zierlichen erhabenen Thürm—

lein gezierten Kirchlein, gebet man nun etliche Schritte
Weſt-Vordwärts zu einem niedrigen, und mit ei—
nem eiſern Geailtter verwabrten ſteinern Gebauſe, dar
innen die von Nicodemo, Maria, und andern frommen

Perſonen geſchehene Salbung des vom Creutz genom
menen Leichnams Chriſti vorgeſtellet iſt. Das
Werck iſt ſehr künſtlich aus dem Gantzen aus Stein ge
hauen, und bedeutet die Diſtanz, wie weit der vom Creutz
abgenommene Leichnam Chriſti getragen worden, nem
lich z6 Schritt, ehe man ihn von ſeinen BlutGtrie

men
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men geſaubert, geſalbet, und in. GrabeTücher einge
wickelt hat.

Von dieſem Gehauſe wendet man ſich Nord. Weſt—
warts, und gehet a4 Schritte, bis zu dem, das Heil.
Grab ſelbſt vorſtellende ſteinern Gebaude. Solches
iſt gleichfalls gantz maßiv von Quater. Steinen aufge.
fübret, und betragt in ſeinem gantzen Umfange 10 Claf—
tern: in der Lange 10 und eine halbe Elle, und in der
Breite 6 und z5 achtel Ellen: in der Hobe auch 6 und
zachtel Ellen. Oben in der Mitte des Dachs iſt ein
artiges von G Saulen aufgefuhrtes, und mit einer
runten Kappe zugedecktes 5 Ellen bobes Thürmlein.

Die Tbure zum Eingange ſtot gegen Morgen, und
hat zu beyden Seiten zwev groſſe Steine in die Länge,
auch weiter hin noch einen groſſern die Quere liegen,
zum Aundencken desjenigen, der vor des Joſephs von
Arimathia, in einen Fels gehauenes Grab, in welches
Chriſti Leichnam geleget geweſen, damals geſchoben
worden, und derer, worauf die Wachter geſeſſen. Ne—
ben der Thüre zu bevpden Seiten ſind auch die Riegel,
und über derſelben Pilati, wie auch der bepden Hoben—
Prieſter, Hanna und Caipha Siegel durch drey in
Stein ausgehauene Quadrate angedeutet, mit denen er—
wehntes Grab, theils aus gewohnlicher Vorſorge, theils
auch auf der Juden ungeſtumes Anbalten, verwabret ge
weſen. Jngleichen zeiget ſich auch auj dem Grabe an
bevden Ecken eine Vorſtellung der Specereygefaſſe, de
ren ſich die drey gottſeligen rauen, ſo den Leichnam
JEſu nochmals in. ſeinem Grabe au ſalben geſonnen
waren, nach dem damals ublichen Gebrauche, bedienet
haben. Ob nun wohl das gantze Gebaude von auſſen
eine von Oſten gegen Weſten langlich runde Bildung pra
ſentiret: ſo iſt es doch inwendig bey nabe gantz viereckigt.
Es beſtehet aus zwey unterſchiedenen Gemachern: das
erſtere oder vordere dienet zu einem bloſſen Vorgemach,
und hat zu beyden Seiten gegen Mittag und Mitternacht
ein klein Feuſterlein, dadurch das Licht hinein fallt.

Zur



Zur lincken Hand diefer Vorgemachs gebet man durch
ein zwey: und  eine achtel Ellen hohes Thürlein in das
Heilige Grab ſelbſt binein. Zu dieſes Thurleins rech
ter Hand liegt ein viereckichter Stein, zum Andencken
desjenigen, darauf der Eugel geſeſſen, der denen ihres
JEſu xeichnam zu ſalben geſonnen frommen Weibern
ſeine Uuferſtehung verkündiget hat. Das Heil. Grab
ſelvſt iſt drey und drey achtel Ellen lang, drey und ein
achtel Elle breit, und ſechs und eine viertel Elle hoch.
Ohnweit davon wird mit der Nordwerts liegenden Ho
he (wie ſchon vornen erwehnet) der Oelberg abgebil
det: dahero ſtehet oben ein Baum, wo Chriſtus gebe
tbet haben ſoll, und von dar eines Steinwurfs weit,
iſt ein viereckigtes Raſen-Platzgen, das den Ort be
zeichuet, wo Er die drey mit ſich genommenen Junger
gelaſſen, und dieſelben geſchlaffen haben.

Dieſes iſt alſo kurzlich die Beſchreibung, des in un
ſerer NicolaiVorſtadt, zum Andencken des Todes und
der Auſerſtebung Chriſti damals von erwebnten hZerrn
George Emerich, angegebenen und bewerckſtelligten
Gebaudes. Wie aber nichts iſt, was nicht mit der Zeit
vergehet u. verdirbet; alſo wurde auch dieſes denckwur
dige und nunmehro ſchon faſt drey Jabrhunderte ſtehende
Denckmal ſchon langſt in ſchlechtem Stande ſeyn; wenn
nicht von einer Zeit zur andern vor deſſen Erhaltung ge
ſorget worden ware. Denn Anno 1578. ließ (wie be
reits oben gedacht worden) dieſes Heilige Grab, Zerr
George Emerichs Enckel, Zerr Johann Emerich,
auf ſeine Koſten wieder anrichten, und den, in den
verſtrichenen Kriegs Zeiten dreymal durchſchoſſenen
Knopf. von dem Thurme des Creutz-Kirchleins neb
men, und einen andern mit einer DenckSchrift ange
füllten neuen Knopf aufſetzen; ingleichen das Dach, ſo
hiebevor nur von Schindeln geweſen, mit Ziegeln be
legen. Da auch Anno i660. den 19. Dec. am vierten
Advent, der damals ſehr groſſe Wind das Tbürmlein
von dieſem Kirchlein berunter ſturtzte, ſo wurde daſſelbe
i670. den 8. Aug. wieder aufgerichtet, und 4 Ellen bo
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ber gebauet. Und überdieß, als einſtens weyl. Hert
Johann George Alters von Roſenau, Kayſerl. Ober
Bier- und Gefalle-Eiunehmer der Fürſtenthumer Trop
pau, Jagerndorff und Teſchen, bey ſeiner ehemaligen
Durchreiſe zu Gorlitz, unſer Heil. Grab beſchauet, iſt
Gelbter, bey Wahrnehmung deſſen aeitheriger und bau
ſtandiger Erbaltung, bewogen worden, in ſeinem den
16. Mart. 1690. aufgerichteten Teſtament ex ſpeciali
devotione ein Vermachtniß an zoo KayſerGulden zu
legiren. Und nachdem man dieſes Geld von dort den
22. Oct. 1690. zur hieſigen Kirchen-Caſſe richtig ein
lieferte: ſo lieſſen Ao. 1707. nidht minder die damali
gen Herren Curatores, bey deſſen bochſtnotbiger Re
paration, alle Stücke von innen und auſſen wieder gar
ſchon renoviren, und zugleich den gantzen Umfang mit
einer Wand von Brethern umgeben.

Sonſt hat man ſchlüßlich dem geneigſen Leſer noch
erinnern wollen, daß dieſes zum Gedachtniß des Todes
und der Auferſtehung Cbriſti eigentlich geſtiſtete Gor—
litziſche Monument oder H. Grab, nicht eine Copie des
von Joſeph von Arimathia ſelbſt in ſeinem am Berge
Golgatha gelegenen Garten veranſtalteten, noch von der
Kapyſerin Helena, oder vielmehr Kayſer Conſtantino M.
ſelbſt, erbaueten Heil. Grabes iſt: Denn das erſtere iſt
von den Romern zu Zeit T. Veſpaſiani und Adriani,
das andere aber von den Saracenen und Tartern zerſtd

tet worden; ſondern es iſt nur eine Vorſtellung des nach
mals von den Chriſtlichen Ordens.Leuten wieder auf
gebaute, und ſowohl damals, als auch noch heute zu
Tage, in ſolchem Stande befindlichen Werckes. Wie,
auſſer den alten Reiſe. Büchern nach dem gelobten Lan
de, aus des von Neitſchütz, Dappers. Stammers, Troi-
lo, Thevenots,  und anderer herausgegebenen Beſchrei

bungen mit mehrern erſehen werden kan.








	Eigentliche Beschreibung Des Görlitzischen Heiligen Grabes
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Illustration]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

	Rückdeckel
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Colorchecker]



